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Küssnacht

Auf Polka folgt Heirassa-Bossa 

Weggis Das Heirassa wurde 
seinem Ruf als Spitzenfestival 
gerecht: Rund 10 000 Personen 
haben während dreier Tage 
den bestbesetzten Volksmusik-
anlass der Schweiz besucht. 

Monika Van De GieSSen 
kanton@luzernerzeitung.ch

«Danke Petrus, bisch en guete Chaib», 
sagte Carlo Brunner, und freute sich, 
dass das dreitägige Festival vor herrli-
cher Kulisse und Sonnenschein gemäss 
Programm durchgeführt werden konnte.

Zusammen mit Willi Valotti ist der 
Komponist und Volksmusikant Carlo 
Brunner seit neun Jahren fürs Musik-
programm zuständig. Das erklärt auch 
den hohen Musik-Level und die vielen 
innovativen Ideen, die an diesem Fes-
tival präsentiert werden.

Das Dorf am See hat sich zum eigent-
lichen Woodstock der Volksmusik eta-
bliert. Was hier während dreier Tage 

den Besuchern aus der ganzen Schweiz 
und aus dem Ausland geboten wurde, 
verdient das Prädikat «Sonderklasse». 

Die Mischung machts
Rund 200 Interpreten in 37 Formatio-

nen haben in den 14 Konzertlokalen in 
Weggis musiziert. Mal traditionell, mal 
zeitgenössisch, aber auch experimentell, 
ganz wie es im Leitbild des Organisa-
tionskomitees steht. Es ist genau diese 
Mischung, die das Heirassa-Festival so 
speziell macht.

Es ist kein Dauerschunkel-Anlass, son-
dern das qualitativ beste Volksmusik-
festival der Schweiz. Josef Odermatt, 
OK-Präsident des Heirassa-Festivals, 
sprach von vielen Highlights. «Da ist 
einerseits die feine Musik, und anderer-
seits ziehen alle, wie Gemeinde, Vereine, 
Weggis Tourismus, Restaurants und Ho-
tellerie, am gleichen Strick. Der Anlass 
ist in unserem Dorf gut verankert und 
wird von der Weggiser Bevölkerung ge-
stützt und getragen», freute sich Oder-
matt, der gestern, zusammen mit Beni 
Nanzer, dem Präsidenten des Heirassa-
Vereins, eine positive Bilanz zog. «Das 
OK ist zufrieden mit dem Verlauf des 

Anlasses, sowohl organisatorisch wie 
auch finanziell», so Odermatt. 

eine Welturaufführung
Auch die neunte Auflage des Heiras-

sa-Festivals zählte viele Höhepunkte. 
Einer davon war, als gestern die Super-
ländlerkapelle von Carlo Brunner vor 
2000 Besuchern im Pavillon am See auf 
die Big Band von Thomas Biasotto traf. 
Wer kennt sie nicht, die Heirassa-Polka, 
die Alois Schilliger im Jahr 1957 kom-
ponierte? In Erinnerung an den ge-
bürtigen Weggiser Alois Schilliger (1924–
2004) findet seit neun Jahren das 
 Heirassa-Festival statt. Aus seinem 
«Markenzeichen», der Heirassa-Polka, 
wurde gestern, dank dem Zusammen-
treffen von Brunners Kapelle Biasottos 
Big Band, der Heirassa-Bossa. 

Die zehnte Auflage des Heirassa findet 
voraussichtlich während vier Tagen vom 
19. bis 22. Juni 2014 statt. 

Hat der Finger das 
Fest überstanden?

mvg. Traditionell und zeitgenös-
sisch – wie es im Leitbild steht. Unter 
diesem Motto haben die beiden 
musikalischen Leiter im OK, Carlo 
Brunner und Willi Valotti, das Hei-
rassa-Programm zusammengestellt. 
Wir haben uns mit Carlo Brunner 
unterhalten. 

Sie vergleichen das Heirassa-Fes-
tival mit dem Menuhin-Festival in 
Gstaad, ein Festival mit klassi-
scher Musik. Warum dieser Ver-
gleich?

Carlo Brunner: Man geht an ein 
klassisches Festival, weil man gute 
Musik hören will, und peilt damit 

Besucher an, die gerne diese Musik 
hören. Hier in Weggis ist es das-
selbe; man will gute Musik hören, 
und die bieten wir unseren Be-
suchern. Ich bin stolz auf das 
 Heirassa-Festival.

Was waren Ihre persönlichen 
Highlights am Festival?

Brunner: Jedes Konzert ist ein 
Highlight. Die Formationen, die 
nach Weggis kommen, freuen sich. 
Ihre Euphorie ist gross, hier auf-
treten zu dürfen.

Die vielen Brunner-Fans möchten 
wissen, wie es Ihnen nach Ihrem 
Unfall geht?

Brunner: Ich hatte riesiges Glück 
im Unglück. Der Finger ist zwar 
schwer verletzt, aber es ist noch 
alles dran. 

Viele Nachwuchsmusikanten grei-
fen zum Schwyzerörgeli, weniger 
zu den Blasinstrumenten. Woran 
liegts?

Brunner: Das ist leider so. Nicht 
nur die Heirassa-Musik kommt zu 
kurz. Allgemein fehlen die Bläser. 
Ich rufe alle Musikinteressierten auf, 
das Heirassa-Festival zu besuchen. 
Bleibt zu hoffen, dass dieses die 
Initialzündung für viele Ländler-
musikinteressierte liefert.

nacHGeFRaGT

90. Geburtstag 
seMpach red. Heute feiert Margrit 
Grüter-Wicki im Alterswohnheim 
Meierhöfli in Sempach ihren 90. 
Geburtstag. Wir gratulieren herzlich 
und wünschen viel Glück und alles 
Gute.

Gratulation

Alterszentrum 
erhält Parcours
sursee ep. Auf dem Areal des Alters-
zentrums St. Martin ist ein Outdoor-
Bewegungsparcours eröffnet worden. 
Dieser wird künftig den Bewohnern 
zur Verfügung stehen. Die Kosten 
belaufen sich auf rund 30 000 Fran-
ken. Diese Summe wurde durch den 
Erlös des letztjährigen Flohmarktes, 
ein Sponsoring der Luzerner Kanto-
nalbank Sursee, mit einem Betrag der 
Stiftung Krakenpflege Sursee und 
einer Spende über 2500 Dollar finan-
ziert. Diese traf überraschend aus den 
USA von einem Angehörigen eines 
im vergangenen Jahres verstorbenen 
Bewohners ein.

spanien brachte umdenken
Urs Arnold, Leiter des Alterszent-

rums St. Martin, wies bei der Ein-
weihung darauf hin, dass ein solcher 
Parcours bereits vor rund vier Jahren 
zur Diskussion stand. «Damals haben 
wir aber abgesagt.» Eine Reise von 
drei Mitarbeiterinnen nach Spanien, 
bei der diese eben solche Parcours 
sahen, liess die Idee jedoch wieder 
aufleben. «Eigentlich wollten wir den 
Parcours bereits 2012 eröffnen», sag-
te Arnold weiter. Dies hätte passend 
zum letztjährigen Motto des Alters-
zentrums «bewegt durchs Jahr» ge-
schehen sollen. Weil die Finanzierung 
zu diesem Zeitpunkt aber noch nicht 
sichergestellt war, kam es zu dieser 
Verzögerung.

nachrichten 
Gemeinde 
bewilligt Rennen
schötz red. Der Veloclub führt 
am 3./4. August erneut das 
24-Stunden-Rennen durch. Der 
Gemeinderat hat die notwendige 
Durchfahrtsbewilligung erteilt, wie 
er in einer Mitteilung schreibt.

Carlo Brunner (mit Klarinette) und «Assistent» Philipp Mettler spielen  
im Pavillon mit Thomas Biasotto (rechts) und dessen Big Band auf. 

 Bild Remo Nägeli

Mehr Bilder vom Heirassa-Festival finden Sie auf 
www.luzernerzeitung.ch/bilder
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Gesamtzonenplan: es geht wieder zurück auf Feld eins 
abstiMMungen Der Bezirk 
küssnacht steht vor einem 
Scherbenhaufen. Mit dem Ge-
samtzonenplan wurden auch 
diverse Wachstumsprojekte 
beerdigt.

«Ich frage mich schon langsam, ob 
ich noch die richtige Person an der 
richtigen Stelle bin», sagte die Küss-
nachter Bezirksrätin Carole Mayor ges-
tern frustriert. Sie hat sowohl die Ab-
stimmung über den Gesamtzonenplan 
sowie jene über einen Verpflichtungs-
kredit für den Kauf eines Tiefgaragen-
geschosses an der Bahnhofstrasse ver-
loren. Und beide deutlich. Der Erlass 

des Gesamtzonenplans wurde mit 2100 
zu 1768 Stimmen abgelehnt, ebenfalls  
der Verpflichtungskredit von 6,24 Mil-
lionen Franken für den Kauf eines 
 Tiefgaragengeschosses an der Bahnhof-
strasse mit 2309 zu 1577 Stimmen. 

Angenommen wurden die Verpflich-
tungskredite von 1,055 Millionen und 
780 000 Franken für den Ausbau und 
die Erneuerung der Haltikerstrasse vom 

Grossarni bis zur Kantonsgrenze mit 
Luzern. Der nun abgelehnte Gesamt-
zonenplan hätte vorgesehen, die heute 
bestehenden rund 399 Hektaren Bau-

zone um weitere 7,7 Hektaren zu er-
weitern. Mit dieser Erweiterung und der 
bereits beschlossenen Nutzungsplanung 
im Fänn hätte eine Baulandreserve von 
rund 56 Hektaren oder 14 Prozent der 
gesamten Bauzone zur Verfügung ge-
standen. Was viel zu viel sei, erklärten 
die Gegner des Gesamtzonenplans. 
Ihrer Meinung nach hätte der Bezirk 
bei Annahme des Gesamtzonenplans 
Baulandreserven für die kommenden 
hundert Jahre gehabt.

Bezirksrätin Carole Mayor hatte im 
Vorfeld argumentiert, die weiteren Ein-
zonungen seien notwendig, weil nicht 
alle Baulandreserven zur Verfügung 
stünden. Dies vor allem aus Eigeninte-
resse der Landbesitzer.

unklar, wie es weiter geht
«Die Ablehnung des Gesamtzonen-

plans ist der Super-GAU», so Carole 
Mayor. Die räumliche Entwicklung Küss-
nachts werde dadurch massiv gehemmt, 
erklärt sie. «Etliche geplante Entwick-
lungen sind so nicht mehr möglich.» 
Mayor nennt unter anderem die Ver-
dichtung des Dorfzentrums oder des 
Oberdorfs. Probleme dürfte es laut 
 Mayor auch beim angekündigten Bau-
projekt der Missionsgesellschaft in 
 Immensee geben.

Mit der Ablehnung des Plans sei näm-
lich die Möglichkeit, preisgünstigen 
Wohnraum erstellen zu können, abrupt 
zum Erliegen gekommen. «Wir hatten 
dieses Ziel im Gesamtzonenplan mit 
den entsprechenden Grundbesitzern 
bereits vereinbart», erklärt die Bezirks-
rätin. Und räumt enttäuscht ein: «Wir 

stehen vor einem Scherbenhaufen.» Mit 
der nun in Kraft bleibenden alten Pla-
nung sei keine wirklich Sinn machende 
Entwicklung des Bezirks möglich, ist 
Mayor überzeugt.

Wie es mit der Gesamtzonenplanung 
weitergeht, weiss Carole Mayor noch 
nicht. Zuerst müsse man nun die ent-
standene Situation analysieren. Dabei 
werde sich herausstellen, was planungs-
mässig überhaupt noch möglich sei und 
wie solches allenfalls im weiterhin gel-
tenden Planungswerk umgesetzt werden 
könne.

Mangelndes Vertrauen?
«Es ist mir wirklich unverständlich, 

dass eine Mehrheit gefunden wurde, die 
sich gegen die Entwicklung im Bezirk 
Küssnacht stellt», sagt Mayor. Sie räumt 
allerdings auch ein, dass die gesamte 
Vorlage um den Gesamtzonenplan sehr 
kompliziert gewesen sei. «Man hätte in 
dieser Frage dem Bezirksrat aber das 
Vertrauen schenken sollen.» Sie sei 
schon enttäuscht, dass dem Bezirksrat 
offenbar so wenig vertraut werde.

Dass der Verpflichtungskredit von 
6,24 Millionen Franken zum Kauf eines 
Tiefgaragengeschosses an der Bahnhof-
strasse abgelehnt wurde, kann die Be-
zirksrätin verschmerzen. «Ich finde 
immer einen Parkplatz in Küssnacht. 
Noch.» Sie sei sich aber fast sicher, dass 
die Küssnachter in zehn Jahren reali-
sieren würden, dass sie mit der Ab-
lehnung des Kredits einen Fehler ge-
macht hätten.

HaRRy ZieGleR 
harry.ziegler@schwyzerzeitung.ch

Wird laut Bezirksrätin Carole Mayor in der 
Entwicklung gehemmt: Küssnacht.

  PD

«Die ablehnung des 
gesamtzonenplans ist 

der super-gau.»
caRole MayoR, 

BeZiRkSRäTin 
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